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Gefesselte Dichtung, die Entfesselung feiern will.


Schlaglichter über die Zeiten werfend und wie ein Narr, narrenhaft absurd, der Welt etwas entgegnend und begegnend.


Eine Wallfahrt der Wahrnehmung und Befragung einer zerklüfteten und kaleidoskop-artigen Gegenwart. Einem Dasein, das immer schon so war, nur von anderer Wahrnehmung uniformer gehalten wurde. Vielleicht.
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Sprüche


Die Wahrheit liegt beim Gott verborgen


Der Mensch soll sich darum nur sorgen


Da steht er, schüttelt Faust und Maul und spricht:


Wenn eurem Spiel Ordnung zerbricht


Schreib ich in Blut das Nachgedicht


Atompilz an Atompilz sprießt und reckt sich in die Welt


Das lässt doch keinen Fußpilz mehr erkalten


Ist mein neuer Anzug frei von Falten?





Transpiration-Nation


Vom hohen Berge her türmend und türmend


Kam nicht nur Wind in die Ebenen jenseits des Geistes Klabund


Vielmehr unter die Prozessionen gemischt, die Masken des Alltags bestürmend


Partisanen, der Endzeit bewährt, unterm Glas des Befund


Wenn der widerständigen Gesinnung zum Lohn


Die Siegel sich schließen bis zur Wiederkehr


Der Erde ungestaltetem Sohn





Prometheus 1


Am Schicksalsberg


An den abgewendeten Hängen


Hausen die unselig-anderen Völker


Bauen auf mit Feuer, Hammer, Ähre, Zirkelschluss


Wallfahrten zum blutentsprungenem Holz


Gespalten in der Zeit Besamung


Locken hinreichend Gethsemanes wild üppige Früchte der


Geordneten frei-freienden Unterwerfung


Falada, da du hangest


Zornig, wie wem die Erde grollt


Voraus der Fluchtpunkt der Perioden


Als freier Mann auf freiem Grund zu stehn


Wie Sommergegenwart, die nicht mehr zerbrechendes Eis


Der knirschenden Flüsse nicht mehr erkennt





Die Monolithen-Begriffe


Felder der Deutung um sie, umzäunt


Wankend wabernder Sümpfe Bestimmung


Unbestimmt gangbar am Faden der Welt


Freiheit, Schnürungen der Macht


Zerfallend an den Zeniten der Sonne


Wie Säulen aus Salz





Rotation der Erde


Schattenmorellen blühen


Wo der alte Weidweg sich noch krümmt


Schafe ziehn dahin im Gras, weich-graue Tupfen


Vor wolkig hinterleuchtet Himmel


Das Haus im Tal mit eingedrücktem Rist, löchrig, wie


Mit schwarzer Tusche ausgefüllt


Ein Fensterrahmen schief, wie ein entstellter Zahn


Gras wächst gegen Stein und Tür


Dem alten Brunnen brechen seine Steine aus


Und Zaun, der einst sein Weideland umzäunte


Schieft träge sich der Erde zu


In Zeit gedehnt die Pfosten wanken, neigen, kippen


Der Draht verwoben mit dem Soden


Schmiegt sich der Erde an


Die Spannkraft fahren lassend


Wie die Glieder vor des Traumes Regung





Die Großstadt Hadestoll
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